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Einsetzung eines MctschaftSbeiratS
Hiudenburg führt de« Borfitz

Berit«, 13. Okt. Der Herr Reichspräsident hat «nter de«
18. Oktober ds. Js . folgenden Brief an den Reichskanzler ge¬
richtet:

.Sehr geehrter Herr Reichskanzler! Die Wirtschaftskrise,
Ae sich in der ganzen Welt fortschreitend verschärft, weist der
Ueichsregienm-g die schwere Aufgabe zu, ein wirtschaftlich
wirksames und sozial gerechtes Wirtschaftsprv-g-ramm aufzu¬
stellen und itzrlchzuführen. In tatkräftiger Fortführung be¬
reits getroftznet Maßnahmen müssen grundlegende Beschlüsse
gefaßt werM«. um die Arbeitslosigkeit zu mindern , die Pro-
dcktwnskosten zu verringern und die Lebenshaltungskosten
herabzusetzen. Es erscheint mir geboten, zur abschließenden
Begutachtung dieser für -unser Volk lebenswichtigen Fragen
einen kleinen Kreis führender Sachverständiger ans den ver¬
schiedenen Zweigen des wirtschaftlichen Lebens, auch Vertreter
-er Arbeitnehmer, als Wirtschaftsbeirat der Reichsregiermkg
einMsetzen. der mit ihr zusammen das gesamte -Gebiet der
Ivirtschafts- und sozialpolitischen Probleme berär, mit dem
Ziel, zu einheitlichen Vorschlägen zu gelangen. Ich hoffe -und
vertraue, Laß in einer engen Zusammenarbeit zwischen der
stäichsregierung und diesem Wirtschaftsheirat Wege gefunden
werden, -die das deutsche Volk in einmütigem Zusammenstehen
Md Zusammenwirken aus der schweren Wirtschaftskrisis her-
mrsführen werden. Ich bin bereit, in den gemeinsamen Sitzun¬
gen der Reichsregierung und der Wirtschaftsvertreter persön-
list den Vorsitz zu übernehmen, soweit allgemeine grundlegende
Fragen zu Erörterung stehen.

Ihren , baldigen Vorschlägen für die Zusammensetzung
dieses Wirtschaftsbeirates , den ich alsdann znsammcnbe rufen
werde, seih: ich entgegen und bin mit freundlichen Grüßen

(gez.) von Hiudenburg.

! Der Reichskanzler hat am gleichen Tag dem Herrn Reichs-
- Präsidenten mit folgendem Schreiben geantwortet:

„Hochgeehrter Herr Reichspräsident! Auch nach meiner
j Ueberzeugnng läßt es die gesamte Wirtschaftslage geboten er-
- scheinen, daß die Reichsregierung-nunmehr die großen und ent-
! scheidenden Gesamtprobleme des Wirtschaftslebens mit sühren-
! den Sachverständigen des wirtschaftlichen Lebens, darunter
^auch Vertreter der Arbeitnehmer , berät und einer baldigen

Lösung zuführt . Darum werde ich, Ihrem heutigen Schrei¬
ben entsprechend, mit aller Beschleunigung Vorschläge geeig--
net-er Persönlichkeiten unterbreiten , mit der Mite , sie alsbald
in den Wirtschaftsbeirat der Reichsregiernng berufen zu w-ol-
kn. Dabei gehe ich auch davon aus , daß der Kreis der Mit¬
glieder des Wirtschastsbeirats so eng- -wie möglich -gestaltet

wird, damit die Verhandlungen ausreichend vertieft und be¬
schleunigt werden können. Vielleicht wird es nützlich sein, für
Einzelfragen besonders geeignete Sachverständige zu den Be¬
ratungen zuzuziehen.

Mt besonderem Danke begrüßte ich Ihre Entschließung,
daß Sie das große Vertrauen , das Ihre Persönlichkeit in allen
Schichten des deutschen Volkes genießt, einsetzen wollen für
eine rasche und ergebnisreiche Durchführung der Beratungen,
daß Sie deswegen bereit find, bei ihnen den Vorsitz zu über¬
nehmen, soweit allgemeine grundlegende Fragen zur Erörte¬
rung stehen.

In aufrichtiger Verehrung hin ich, hochgeehrter Herr
ReicDprästdent, Ihr in Treue ergebener (gez.) Dr . Brüning.

Die Organisation des neuen Wirtschaftsbeirates
Berit «, 13. Okt. Mt dem heute abend veröffentlichten

Briefwechsel zwischen-dem Reichspräsidenten und dem Reichs¬
kanzler wird Ne Verwirklichung des Planes eingeleitet, Ar¬
beitgeber und Arbeitnehmer zu einer Verständigung über die
großen und schwierigen Probleme znsammenznbringen-, die
unsere Wirtschaft augenblicklich bewegen. Den Kern des Wirt¬
schaftsbeirats wird der Neuner -Ausschuß bilden, den der
Kanzler während der Beratungen der letzten Woche bereits
verschiedentlichzugezogen hat . Obgleich der Reichspräsident
gewünscht hatte , tmk Kreis im Interesse der sachlichen Arbeit
so klein wie möglich zu halten , wird es sich nicht vermeiden
lassen, daß der Iieuneransschuß aus etwa 18—20 Personen er¬
weitert wird . Dabei kommt natürlich eine entsprechendeVer¬
tretung der Arbeitnehmerschaft in erster Linie in Frage.
Außerdem werden noch einige führende Männer ' der Industrie
um ihre Mitwirkung gebeten -werden. Der Plan geht dahin,
nicht ausgesprochene Organisationsvertreter Zn berufen, son¬
dern sich an die Persönlichkeiten zu wenden, deren Kenntnisse
und deren Ansehen einen Erfolg dieses Versuchs eher gewähr¬
leisten dürften . Eine gewisse Fühlungnahme mir ihnen hat
bereits stattgesunden. Die Einladungen dürften gleich nach
der Vertagung des Reichstags hrnausge-hen, sodaß man mit
dem Beginn der Verhandlungen bereits für die zweite Hälfte
der näckssten Woche rechnet, wenn der Kanzler von seiner etwa
dreitägigen Erholung zurückgekehrt sein wird. Auch in Krei¬
sen der Reichsregierung ist man sich durchaus der Schwierig¬
keiten bewußt, dst einer Verständigung von Arbeitgebern und
Arbeitnehmern im Wege stehen. Me Tatsache aber, Latz die
Autorität des Reichspräsidenten- hinter dieser Aktion steht.
Wird sicher dazu beitragen , die Bemühungen zu fördern.

Zusammentritt des Reichstags
Berlin , 13. Okt. Die Umgebung des Reichstages bot heute

schon um die Mittagszeit das Bild eines besonderen Tages-
Die Schutzpolizei hatte den Zutritt zum Reichstag von drei
Seiten hin abg-eriegelt. Vor dem Eingang ll, durch den die
Abgeordneten das Gebäude betreten müssen, haben zahlreiche
Pressephotographenund Filmoperateure Ausstellung genom¬
men. Im siteichstag selbst tagen bereits die verschiedenen Frak¬
tionen. Me Polizei wird in der Leipziger Straße , wo genau
vor einem Jahre bei der Reichstagseröffnung Tumulte statt-
sanden, und in der Friedrichstadt ständig größere Abteilungen
testieren. In der F riedrich-Ebert -Straße halten zahlreiche Po¬
lizeischnellwagen. Berittene Schutzpolizei hat hinter der Aus-
iahrt Aufstellung genommen. Dchnellwagen durchfahren die
ganze Umgebung.

Regierungserklärung
Berlin , 13. Okt. Die heutige Reichstagssitzung, die aus¬

schließlich der Entgegennahme der Regierungserklärung -galt,
iiand vollkommen im Zeichen eines großen Tages . Die Be-
luchertribünen waren Licht besetzt. Ebenso hatte sich das dip¬
lomatische Korps in -der Diplomatenloge fast vollzählig un¬
gesunden. Nach der Vorstellung des neuen Reichskabinetts
und der Erledigung anderer gefchäftsordungsmäßig-er Ange-
Egenheiten ergriff der Reichskanzler sofort das Wort zur
Verlesung der Regierungserklärung , die etwa 20 Minuten in
Anspruch nahm. Da die Rech-tsopposition mit Ausnahme der
Fraktionsvorsitzendenund vereinzelten anderen Mitgliedern
Ar Sitzung fern geblieben war, fielen nur von -seiten der
KommunistenZwischenrufe. Der Reichstagspräsid-ent erteilte
mnige Ordnungsrufe - Im übrigen vertief die Verlesung der
Argicrungserk-lärung -aber ohne irgendwelche Störung . Dle
Aufmerksamkeit steigerte sich, als der Reichskanzler in freier
Rede insbesondere die Angriffe gegen die Reichsregiernng zu-
ruckwies. In scharf formulierten , persönlichen Sätzen wußte
der Kanzler diese Angriffe zu entkräften und die ergriffenen
>owie die notwendig werdenden Maßnahmen des Kabinetts im
Emzslnen zu begründen. Unmittelbar nach Schluß der Rede
des Kanzlers vertagte sich -das Haus programmgemäß auf
Morgen

Optimistische Beurteilung der Abstimmuugs»
aussichten im Reichstag

Berlin , 13. Okt. Im Reichstag haben nachmittags und

abends noch eine Reihe von Fraktio-nsfitzumg-en stattg-efunden.
Sie hatten naturgemäß den Zweck, zu der Regierungserklä¬
rung und der Rede des Kanzlers Stellung zu nehmen und
die Ausführungen der Frakttonsredn -er zu besprechen. Auch
bei diesen Beratungen machte sich der außerordentlich starke
Eindruck geltend, den Dr . Brüning heute im Reichstag er¬
zielt hat . Me Rede wird allgemein als ein persönlicher Erfolg
bezeichnet, dessen Wirkung -weit über die Reihen seiner engeren
Freunde hinausreicht . Das hat seinen Grund nicht zuletzt
darin , daß der Kanzler diesmal mit einem Temperament aus
sich herausging , wie er es bei öffentlichen Reden bisher noch
nicht an den Tag gelegt hat . Reben Weser offenen «nd >tz»-
geschminkten Deutlichkeit ist noch besonders bemerkenswert,
daß Dr. Brüning hente im Gegensatz zu seiner sonstigen skep¬
tische« «nd pessimistischen Einstellung z«m ersten Male an¬
deutete, daß die Aussichten zur Ueberwiudung der schweren
Wirtschaftskrise sich seiner Auffassung nach doch bereits ge¬
bessert haben. Ja parlamentarischen Kreisen rechnet man
heute abend noch stärker als bisher damit , daß das Reich-s-
kabinett eine Mehrheit finden wird.

Die Sozialdemokraten haben ihren Beschluß, gegen das
Mißtrauensvotum zu stimmen, schon sehr schnell nach einem
Bericht der Fraktionsleitung ohne -große Aussprache gefaßt.
Daraus schließt man , daß der Kanzler aus die ganze .Fraktion
rechnen kann. Sicher hat die Harzburg -er Tagung ihr die
Situation wesentlich erleichtert.

Auch die Aussichten für die Stellungnahme des Landvolkes
werden vom Standpunkt des Kabinetts ans günstig beurteilt.

Die Mutsche Polkspartei hat sich heute abend nur mit
der bevorstehendenRede ihres Fraktionsvorsitz-cnden beschäftigt,
und sic wird die Frage , ob Fraktionszwang ans geübt oder die
Abstimmung den einzelnen Abgeordneten freige-g-eben werden,
soll, erst entscheiden, wenn der Verlauf der morgen begin¬
nenden Anssprache sich übersehen läßt . Allgeineine Stimm¬
enthaltung soll nicht in Frage konrmen.

Recht lebhaft interessiert man sich für die Haltung der
Wirtschaftspartei . Ihre Fraktion hat heute ebenfalls nur ein
Referat entgcgcngenommen. Offenbar will sie die Situation
auch erst noch genauer prüfen . So sind z. B . für morgen
vormittag Besprechungen imt Geheimrat Hugenberg in Aus¬
sicht genommen. In Kreisen der Wirtschaftspartei vermißt
man an der Harzburger Tagung eine Aufklärung über die
programmatischen Ziele der Rechtsopposition ans wirtschaft¬
lichem Gebiet, und man wird -deshalb Dr . Hugenberg hierüber
befragen, so z. B . über seine Stellungnahme zu den Wäh¬
rungsproblemen . Erst darnach wird die Haltung der Fraktion
bei der Abstimmung festgelegt werden

Trotz dieser Ungewißheit, die über die Haltung einzelner
Gruppen der gemäßigten Rechten noch besteht, herrscht, wie
gesagt, eine optimistische Auffassung über die Aussichten des
Kabinetts vor. Me Abstimmung über das Mißtrauensvotum
Wird voraussichtlich am Freitag abend, spätestens am Samstag
stattfinden , sodaß sich der Reichstag dann also noch in dieser
Woche vertagen würde und zwar, wenn nichts außergewöhn¬
liches eintritt , bis zum Januar oder Februar . Wir glauben
zu wissen, daß muh die Sozialdemokraten einem solchen Be¬
schluß zustimmen werden.

Erklärung des NeichswehcminMerS
zur Uebernahme des Innenministeriums

Newhork, 13. Okt. AfsormteS Preß veröffentlicht fol¬
gende Erklärung, Sie ReichswehrministerDr. Gröner Sem
Berliner Vertreter des amerikanischen Nachrichtenbüroszur
Verfügung gestellt hat: Die schweren wirtschaftlichen Nöte,
Sie das Leben des deutschen Volkes bedrohe», können dann
überwunden werden, wenn sich alle politischen Kräfte unter
klarer zielbewntzter Führung z« positiver Arbeit am Vater¬
land zusammenftnden. Die Arbeit kann nur auf oem Boden
bon Gesetz und Verfassung geleistet werden und ihr müsse« oje
Machtmittel des Staates einheitlich dienen. In keinem Lanve
der Welt ist eine solche Zusammenfassungder Kräfte so not¬
wendig, wie in Deutschland. Denn keines ist durch die Wühl¬
arbeit des Bolschewismus so bedroht, während Deutschland
durch den Vertrag bon Versailles in einem Grade entwaffnet
ist, der in der Geschichte ohne Beispiel ist. Wenn ich jetzt
außer dem Posten des Reichswehrministers auch den des
Reichsinnenministersübernehme, so tue ich das in der Absicht,
die in diesen beiden Ministerien beruhenden Machtmittel des
Reiches gemeinsam zu leiten, die Einheitlichkeit und Gerechtig¬
keit der Exekutive im ganzen Reich gegen parteipolitische Be¬
einflussung zu sichern und um das Interesse des Reiches gegen¬
über allen Parteien dnrchzusetzen. Ans diese Weise werde«
die Voraussetzungen daz« erfüllt werden, daß Deutschland
innerlich gekräftigt wird «nd an einen neuen Ausbau Heran¬
gehen kann.

Wer hat die Inflation gewünscht?
Der .Languamverein " dementiert alle Meldungen über

Jnflationspläne der -westlichen Industrie mit größter Schärfe
und beruft sich daraus , daß die Spitzenverbände dem Reichs¬
kanzler „die grundsätzliche Notwendigkeit" erklärt hatten, ,ch-ie
Währung gesund zu erhalten ".

Immerhin ist in diesem Zusammenhang folgende Berliner
Meldung des „Badischen Beobachters" interessant : „Der
Reichskanzler wird mit aller Deutlichkeit klarlegen, -daß und
warum es die Reichsregierung als ihre wichtigste Ausgabe an¬
steht, jede Verschlechterung der Währung , die von maßgeben¬
den Leuten im Oppositionslager aus sehr durchsichtigen Grün¬
den gewünscht wird, oder den völligen Währungszersall zu
vermeiden.

Wenn eine Meldung der „Franks. Zt-g." auch nicht richtig
ist (auch von uns wiedergegeben), in der behauptet wurde,
einige westliche Industrielle , die seit langem eine Inflation
betreiben, seien vor kurzem beim Reichskanzler gewesen und
hätten ihm, als er sich gegenüber jeder Inflation ablehnend
verhielt, erklärt , dann müßten sie nach Harzburg gehen, so
können doch Herr Dr . Schacht und andere ihm nahestehende
Kreise nicht leugnen, daß eine sehr prominente Persönlichkeit
seinerzeit den Reichskanzler aufgesordert hat, die deutschen
WährungsVerhältnisse sofort der englischen Pfundkrise anzu¬
passen."

Nach einer Aeutzerung der NattonaNibcralen Korrespon¬
denz haben — entgegen den Hauptungen eines Frankfurter
Blattes — Vertreter des L-angnam -Vereins dem Parteiführer
der Deutschen Vo-lkspartei, Abg. Dingeldey, kein politisches
Ultimatum gestellt.

Auch sei von keiner Seite der Gedanke einer Inflation
mit einem solchen Ultimatum - an die Partei verbunden wor¬
den. Die Deutsche Volkspartei würde solche Methoden auch
ans das Entschiedenste ablchnen müssen. Währungspolitisch-e
Experimente aller Art fänden bei der Reichstagsfraktion und
ihrer Führung entschiedenenWiderstand.

Die Aufrückungssperrein Preußen aufgehoben
Berlin , 12. Okt. Der Amtliche Preußische Pressedienst

meldet: In den Besoldungsordnungen des Reiches und der
Länder stand bisher die Bestimmung, daß die planmäßigen
Beamten und Lehrpersonen — soweit sie aufsteig-ende Gehälter
oder Gehälter mit Mindestgehältern beziehen — bis zur Er¬
reichung des Endgehaltes ihrer Grirppe stets nach Ablauf von
zwei Jahren in eine höhere Stufe ihrer Gehaltsordnung aus¬
rücken. Me preußische Notverordnung vom. 12. September
1931 hat diesen Zustand im Rahmen der sonstigen Maßnah¬
men zur Sicherung des Haushaltes dahin abgeändert, daß
diese Zweijahresspanne einmal aus vier Jahre verlängert
wurde, daß also praktisch ein Ausrücken der Beamten um zwei
Jahre hinausgeschoben wurde. Diese Maßnahme wurde in
der begründeten Annahme vorgenomm-en, daß die Reichs¬
regierung in ihrer ÄNotverordnung eine für die Reichsbeam¬
ten gültige Bestimmung- gleichen Inhalts treffen würde. Da
die inzwischen veröffentlichte 3. Notverordnung des Herr-
Reichspräsidenten jedoch diese Bestimmung nicht enthält,
glaubt die preußische Staatsregierung diese Regelung nicht
aufrcchtcrhaltcn zu können. Das preußische-St -a-atsministeriurn
hat deshalb in seiner Sitzung vom. 12. Oktober die Aushebung
jener Bestimmung beschlossen. ^



Aus LlarZI unel ß.LnrS
Neuenbürg, 12. Okt. Dir hiesige Ortsgruppe des Bezirks-

Obst- wird Gartenbmroer'eius veranstaltete- m« letzten Somi-
rag eine Autofahrt zum Besuch der Iuvitäums -Ausstellung
des Württ . Ob/tvauvereins in der Gewervehalle in Stuttgart.
Wenn auch die gegenwärtige Ächtlage so manchem Mitglied
eine Beteiligung nicht gestattete, so hatte sich doch die benö¬
tigte Zahl zusaimncngefunden. Erfreulicherweise beteiligten
sich auch eilte Anzahl Frauen , so daß eine bunte Gesellschaft
um 6 Uhr früh die Fahrt nach Stuttgart antrat . Von Bür¬
germeister Knödel  erwartet , erteilte er einige Instruktionen,
die während der Besichtigung zu beachten waren . Eure große
Zahl Besucher mar schon mit uns eingetroffen , so Latz die
ausgedehnte -Ausstellungshalle in der Frühe schon einen vollen
Besuch aufwies. Die Ausstellung selbst versetzte die Besucher
beim Betreten der Halle in großes Erstaunen und der die
weiten Räume , füllende Obstgeruch verriet , daß hier wirkliche

-Edelsorten vorhanden waren. Mttt großem Fleiß und Eifer
wurde die Ausstellung vorbereitet und die Bezirksvereine wie
auch einzelne Gemeinden und Einzelaussteller ließen, es an
nichts fehlen, diese Ausstellung in ihrer Gesamtheit zu einer
prunkvollen zu gestalten. Originelle Ideen neben einer sinn-
und kunstgemäßen Aufmachung drückten dieser Ausstellung
den Stempel auf. Und welch herrlicher Anblick war es von

- der Gaüerie aus , als die übergroße Farbenpracht dieser schönen
Früchte uns entgegenleuchtete; es war gerade so, als ob man
in ein großes Transparent schaute. Und wie wirkte die in der
Mitte der Halle aufgebaute Pyramide , welche viele Besucher
am ihre Zahl der Aepfel und deren Gesamtgewicht durch die
Rechenkunst besck-äftigte . Es sollen annähernd 20 Zentner hie¬
zu verwendet worden sein. Neben dieser Ausstellung waren
noch in den Nebenräumen allerhand Gerätschaften und son¬
stige Produkte für den -Obstbau ausgestellt, die ebenfalls einen
starken Besuch aufwiesen Die Obstsortierungsmaschine <nach
Größe) erweckte besonderes Interesse . Nach dreistündigem
Aufenthalt erfolgte die Weiterfahrt über Waiblingen nach
Marbach, wo im „Bären " (einer Landsmännin ) das Mittag¬
essen eingenommen wurde. Hier begrüßte uns Oberamtsbau¬
meister Bürkle - Welzheim (Conweiler). Während des Mit¬
tagessens begrüßte Vorstand Scheerer  die Teilnehmer herz¬
lich und wünschte für die Folge einen havinonisckien Verlauf.
Auch dem Geburtshaus Schillers und dem Schillermuseum
wurde ein Besuch abgestattet. Nun gings in flotter Fahrt
zur Karlsböhe bei Ludwigsburg , um daselbst die dortigen Obst¬
anlagen zu besichtigen. Unter Führung von Verwalter Lutz
besichtigte man die 8 Morgen großen Obstanlagen mit ihren
über 700 Bäumen der gangbarsten und ertragreichsten Sorten
und man konnte hier so recht verstehen, was eine richtige Obst¬
anlage bedeutet. Bon hier aus gings über Bietigheim, Besig¬
heim, Hohenbaslach. Horrheim Mühlacker der Heimat zu, wo
wir eine halbe Stund » vor d-r festgesetzten Zeit eintrasen.
So haben wir neben dem Besuch der Ausstellung noch ein
schönes Stück Land im Herzen Württembergs durchauert . die
vielen Gärtnereien und z. T . den reichen Behang der Obst-
bäumc und der Weinberge beschaut. Stimmungsvolle Volks¬
lieder sorgten für eine harmonisch? Belebung während dieser
ausgedehnten Autofahrt , die sicherlich jedermann befriedigte.

Sch.

(Wetterbericht .) Da der Hochdruck im Osten noch
vorherrscht, ist für Donnerstag und Freitag vielfach heiteres
und trockenes Wetter zu erwarten.

Höfen a. Enz, 12. Okt. Der Po saune nchor des Christlichen
Jungmännervereins in Calmbach, der einen achttägigen
Lehrgang (geleitet- durch Posaunen,wart Mühleisen . Stutt¬
gart ) hinter sich bat . veranstaltete gestern abend um Uhr
in der hiesigen Kirche eine musikalische Feierstunde. An 15
Posaunenchören wurde gezeigt, wie sich ihre Musik bei allen
möglichen Anlässen zur Verfügung siell»n kann, sei es im
Gotteshaus -oder auf d-mr Turm oder stuf dem Friedhof usw.
Die 16 Mann (starke Kavelle unter ihrem Dirigenten Karl
Hartmann verfügt über herrliche, reiche Instrumente und
wußte -sich durch ihre gediegenen Vorträge die Dankbarkeit des
Hiesige'! Jungmännervereins sowie der übrigen Zuhörer zu
erwerben, was dm Ottsaeistliche durch entsprechend? Worte
ausdrückte. Die Kap°lle dürfte ein anderesmal wieder will¬
kommene Aufnahme finden.

Birkenfetd, 13. Okt. In letzter Zeit wurde hier eiu zweiter
Fußballverein . der sich„Arbeiter -Sportverein " nennt , gegrün¬
det. Der seinerzeit von Fabrikant Kämmerer in Pforzheim
von der hiesigen Gemeind» gekaufte Bauplatz für Erstellung
eines Fcrbrikanwesenswurde von dem neugegründeten Verein
als Sport - und Spielplatz gepachtet. Der Platz liegt im Dal.
unweit der Kammereflschen Villa und wird zurzeit von den
Mitgliedern des Vereins für sportliche Zwecke hergerichtet.

Würtlemdsrs
Heilbronn, 13 Okt. (B-»er und Sohn au? du Wank-rschast)

Daler und Sohn, Heise ans M tz, durch den Wlliktteg 1914 von
einander getrennt, fanden sitz rack 17 Jahren, beide auf Wander¬
schaftb-findllch, in Heilbronn in der Herberge zur „H imnt" wieder.
Der Sohn erkannte den Vater zuerst. Die Medersehensfceude war
groß.

Stuttgart, 13. Okt. (Tcklachlsteuer in Württemberg?) In einer
öffentlichen Mieterversammlung in Schrambero sprach der Vorsitzende
des Landesverbands der würtieml">rgischen Mieteroereine, der soz.
Stadlrat Htm (Stuttgart). Beqre fllckes Aufsehen erregte, so schreibt
die „Schwäbische Taowacht", die Mitteilung des Stod rais Hirn, daß
der wiirttemberoische FinonzminlsterDr. Dehiinger sich mit dem Ge¬
danken der Einführung einer Schlochtsteuer nach bay-risch-m Vorbild
trage und daß in letzter Zeit bereits diesbezügliche Verhandlungenim
Finanzministerium stattgefunden hätten.' Da nicht anzunehmen fei,
daß das Metzurgewerbe die Steuer selbst übernehmen würde, so wäre
mit einem beträchtlichen Fleischaufschlag zu rechnen, den der Redner
auf etwa 8 bi? 10 Pfennig pro Pfund schätzte.

Isny , 12. Oüt. (Gneral v. Moser gestorben.) Im Alter von
7) I chrrn ist om Sonntag abend an einem Huzschlag derb-kannte
Milttärschfls steiler Generalleutnant Dr. k c. O"o v. Moserg starben.
Er war Inhaber des O dens Pour le merite, Ehrenbürger der Stadt
Isny und Ehrendoktor der Landesuniverfltäl Tübingen.

Nanöbl unü Verkekr
Stuttgart, 13. Okt. (Schlachtviehmarkt.) Dem Dienstagmarkt

om Städt. Bbk- und Schio-hthof wurden zugesührt: 37 Ockfen(un¬
verkauft 10), 49 Bullen, 443 (100) Jungkühen, 208 Küh, 529(120)
R'nd'-r, 1l81 Kälber, 2472 (210) Schm-We, 1 Schaf. Erlös aus je
1 Zentner Lebendgewicht: Ockfena 38—39 (bitter Markt: —), d 31
bis 34 (—). c 27—29 (—). Bullens 25—26 (26—28), d 22—24 (23
bis 25). c 20—2i 121- 22), Kühes 24- 28 (—). d 19- 22 (- ), c 14
bis 17 (—). 6 10—12 (—), Rinders 37—41 (40- 42), d 31—35
(3l —36), c 26—29 (28- 30), Kälberb 42—45 (41- 44). c 36- 40
(34- 39). <1 32—35 (30- 33), Schwe ne a fette über 300 Pst , 53—54
(58—57), b voilfleischtge von 240—300 Pfd. 52—53 (55—56), c van
200- 240 PW. 48—51 (52- 54), ci von 160—200 PW. 45—47 (50
b»s 52), e flstschiae von 120—160 Pf? 44—45 (47—49/, Sauen 36
dis 47 (39—48) Mk Marino erlauf: Großvieh und Schweine lang¬
sam, Ueberstano. Kälber mäßig belebt.

Pforzheim, 12. Okt. (Schlachtviehmarkt.) Ausgetrbben waren
665 Türe und zwar9 Ockfen, 7 Kühe, 60 Rinder, 23 Forcen, 38
Kälber, 528 Ss weine. Marktoerlauf: Mäßig belebt. U-bersland:
12 Stück Großvieh, 71 Schweine. Preise für ein Pfund Lebendge-
wirkt: Ovsen 2 38 —40, d 37—39, Farcens 30, v und c 29—28,
Kühe3 26. d und c 22—14, Rindera 42—43, v 37—40, Kälberb
43—45. c 37—41, Schweined 58- 60, c 56- 58, ll 55- 57.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht.
Markt - und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen
Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über den
Stallpreis erheben.

Karlsruhe, 12. Okt. (Vtehmarkt.) Zufuhr: 51 Ochsen,'56 Bullen,
2l Kuye, 159 Färsen, 66 Kälber, 1190 Schweine. Preis für den
Zentner Lebendgewicht: Mark: Ochsen 28—40, Bullen 22—30, Kühe
24- 29, Färsen 28- 42, Kälber 29- 50. Schweine 50- 58. B stes
Vieh wurde über Nostz bezahlt: Fetischweine sehr begehn. Verlauf
des Marktes: Bei Großvieh und Schweinen geringer Ueberfland:
bei Kälbern geräumt.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,
Markt - und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen
Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über den
Stallpreis erheben.

l-Slrle kssekrieklsn
Paris , 13. OKI. Wie Havas aus Santander meldet, kam es

dort gestern zu Störungen einer Prozession. Die Manifestanten ver-
suchien auch, das Tor der Karmelrirrkirche in Brand zu steckn, nach-
oem sie ,s mit Benzin begossen hatten. Der Feuerwehrg lang es
jedoch, denB and zu verhüten. Die Gendarmerie hat eine Uedcr-
wachung des Klosters eingerichtet.

Paris , 13. Oktober. Wie die deutsche Gesandtschaft in Rio de
Ianetio Mltteilt, ist ein Abkommen, betreffend die Lbferung von 500
Millionen Tonnen Ruhrkohbn im Austausch gegen eine gewisse
Menge Kaffe zustande gekommen.

Newyork, 12 Okt. Wie aus Tokio gemeldet wirSs wurde heute
abend von dem Außenminister Shidehara und dem chtn«fischen Ge¬
sandten in Tokio, Schiangtsopin, der Versuch gemacht, zur Regelung
der mandurischen Streitfrage in Berhandlurgsn einzittreren.
Gewerkschastsblock gegen die Harzburger Front

Berlin, 13, Okt. In beiden Log-rn, denen der Arbeitgeber und
dr Arbettnehmer, hat man die letzten Rüstungen für den großen
Entscheidung-Kampf getroffen, der in den nächsten Wocken aus sozial-
politischem Gebiet, vor allem die Tarisresorm und nie G staltunq der
Löhne durchgesoätten werden muß. Auf das Manifest der Watschast
haben seinerzeit di- Gewerkschaften aller Richtungen mit einer Erklä¬
rung geantwortet, die ihre Forderungen enthielt. Gestern har sich
nun demG werkschasteblock auch noch der Deutsche Beamtenbund
und der Allgemeine DeutscheB -amtenbrmd angeschlossen. Diese
Kampfgemeinschaft soll nach gewerkschaftlicher Schätzung rund7»/,
Millionen Köpf« elfassin.

Eckert spricht in Berlin
Berlin, 13. Okt. Pfarrer Eckmt-Mannhetm sprach in einer

Versammlung der Kommunistischen Partei über seinen Uebeciritl in
die KPS . Nach allgemeineren politychea Ausführungen erklärte er,

Jahren habe er aber nur Enttäuschungen eil bt. Ec sei scharf aeren
die Talerterungepolstik der Partei ausgetreten und habe Gruvm»
seinerG sinnungssreunde gebildet, wesh ilb er schließl ich aus der SDN
ausgeschlossen wurde. Er sei dann in dieS 'y'ew'tz-G uppe elna-lum
habe aber bald eingesehen, daß dort sein Pc tz wcht sei und daß ein¬
besondere Gruppe zwischen SPV . und KPD. , ii Unding sei Ec le
dan-z in de KPD. eing-tteten. Als der Ems der bad. Landcskir»-
ihm erklärte, daß ein Pfarrer nicht der KPD. augehör,n könne habe
er erwidert, daß dis Menschen, die Gort nicht immer im Mund¬
führten, also di- Kommunisten, vielleicht ebenso wertvoll wären als
die Menschen, dir auf der Rechten st hm und sich bei jedem Schritt
auf Gott berufen, in Wirklichkeit aber nur ihre eigenenG schäh-
belreiven. "

Keine deutsche» Schiffe nach Rußland

Hamburg, 13, OKIober. Der hier beheirnaikte Verband deutsch»
Reeder hat d.schlossn, keine deutschen Sch ff.- mehr nach Rußland z«
entsenden. Der Grund zu dieser Maßnahmeb>steht darin, daß»
in den letzten Tagen auf einer Anzahl der in Leningrad und Obessg
liegenden deutschen Schiffe zu Acbcitseinst llungen gekommen ist di-
nach Auffassung der Reeoer von moßgebe, den russischen Kceisen'nich,
nur geduldet, sondern sogar unte-stützt wordens i-n.

Der Verband deutscher Reeder, der fast alle groß« und sch
sämtliche klcinrn brutschen Reedereien umsaß», Hot die fistlofe En>.
lassung der streikendn Mannschaftn b,schlossen und Zahlungenm
derer, Angehörige gesperrt. Gegen die Streikenden werden Straf¬
anträge wegen Meutereig-füllt werden. Zum Austausch der Mann,
schäften sollen Schiffs mit Arbeitswilligen nach den russischen Häsen
entsandt werden.

Ueber die Ursachen des Streiks ergibt sich aus Nachrichten non
Leningrad und Od'ffa, daß es sich nicht etwa um Lohnkämpse au
den bistceiktten Schiffen handelt, sondern um einen„Sympathkstceik"
für einen angeblichen Streik in deutschen Häfen, tec aber nicht zum
Ausbruch gekommen ist. Die Lage fft offensichtlich verworren.

Aufgrund der zwischen Deutschland und Sawjetrußland bisteheii-
den Verträge ist nach Auffassung tn Reedeikreyenrie Sowjetregierung
oerpst chtet, der Leitung der Schiffe Schutz zu g-währen und die
Streik nden, deren Handlung unter den B gr ff „Meuteret" fallen
enlprechend den deutschen Bestimmungen zu behandeln.

Pfund wird bald ftabilifirrt

Paris , 14. OK». Der „Excelsior" veröffentlich th-ste ein sentalio-
nelles Interview mit einem nicht näher genm rinn LOûtor d.rBank
von England, der die Bank gewöh lich aus tnieirsoti-naln Konfe¬
renzen vertritt und als der beste Sachverständigeder englischen Re¬
gierung angesehen wird. '

Die Stabilisierung des englischen Pfundes, sagte derG-mährs-
mann des „Exc lsior", hänge von j tzi noch urb konnten Faktoren
ad: was aber sicher erscheine, ist, daß sies hr bulo erfolgen uno daß
der Stadiltsatior.ekurs nichr unter 100  gegenüber dem französischen
Franken liegen weide. Alff jeden Fall sei nicht zu sinchtin, taß das
englische Psuno das gl iche Schicksal erleidn kö nie, wie der russische
Rub l oder di- deutsche Mark. Das englische PuvI'kum sei ruhig und
diszipliniert. Wenn es den Kops veiloren hätte in dem Augenblrt
der Pjundkrise und sich aus die Bank-n gestürzt hätte, Hanen wir
uns nicht ohne größeren Schaden aus der Affäre ziehen können; so
aberw>rüe die S abl siecungk-ine größ.-ren E siüütlerungen Hervor¬
rufen als die Ausgabe des Goldstandards. Doch ist oie Stabiltiürung
möglich, ohne daß wir für d.-n Augenblick eine ausländische Anleihe
brauchen.

Zer EnMmdkr MordMdm MiM SlhMMW
(Bon unserem Sonderberichterstatter .)

Beyle wurde wegen drei Verbrechen des Mordes dreimal zum Tode und wegen Totschlags zu

acht Jahren Zuchthaus verurteilt . Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebensdauer

Fortsetzung z«m ersten Berhandlungstag

Kwndag, den 12. Oktober 1931. Wie rwch aus dem SchAch
unseres ge,tti«« r Berichts zu ersetze« ist, stellte der Verteidiger
gegen -15 Uhr den Antrag , die von Oberlehrer a. D . Wei-
veter und vom Ortsgeistkichen seinerzeit gegenüber dem Unter¬
suchungsrichter gemachten, protokollarisch festgelsgten Aus¬
sagen zu verlesen. Das Gericht zieht sich zur Beratung zurück.
Um 5 Uhr nimmt die Schwurgerichtsverhandlung ihren Fort¬
gang. Der Vorsitzende erklärt , das Gericht werde über die
beiden Anträge des Verteidigers noch Beschluß saßen. Dar¬
aus erfolgt die Bekanntgabe der Zeugenaussage der durch
Äandgerichtsrm Dr . Autenrieth in den Letzten Tagen eidlich
vernommenen Zeugin Merz.  Diese enthalten : Beyle habe ihr
früher öfters geklagt, daß er sich noch etwas antun Werde, weil
er sich von seinen Schwiegereltern immer mehr und mehr zu¬
rückgesetzt fühlte. Die Zeugin schildert die Unersättlichkeit d̂es
Angeklagten in sexueller Hinsicht und gibt an, sie habe ihm
geraten , sich richtiger zu Verhalten und sich etwas zu be¬
gnügen, dann wäre alles gut. Dadurch glaubte der Angeklagte
an eine Beeinflussung von seiten der Schwiegereltern und
seiner Frau und verhielt sich von nun ab ihr gegenüber zu¬
rückhaltend und mißtrauisch. Auch habe er ihr erklärt : „ehe
die Scheidung ausgesprochen wird, gibts noch etwas." Sie habe
dies aus Selbstmord bezogen

Hieraus nimmt die Beweisaufnahme ihren Fortgang.
Vors .: Angeklagter , Sie behaupten, daß Ihre Frau

mit S . in einem intimen Verhältnis gestanden sei. Woher
Wissen Sie denn das? Das müssen Sie uns doch sagen! Ins¬
besondere auch, daß Ihnen Ihre Ehefrau aus dem Jenseits
erschienen sei!

Angekl .: Während ich mich in der Rervenklunk zur
Beobachtung befand, kam eines Tages Prof . Gaupp - zu mir
und sagte, ich solle die Tat doch eingestehen und an meine
tote Frau und an mein totes Kind denken. Darauf gab es
mir im Herzen einen Stich, es erschien mir meine Frau aus
dem Jenseits . .

Vors .: Wie sah sie denn aus ? Was hatte sie für ern
Kleid an?

Beyle:  Sie stand vor mir in einem ganz roten Kleid
und sagte mir , sie sei mit S . vom August des letzten Jahres
an bis zur Entbindung in einem intimen Verhältnis ge¬
standen. Dies sei der eigentliche Grund für die Zerrüttung
unserer Ehe gewesen, deshalb hat meine Frau nicht mehr mit
mir zuscmrmenkommen können.

Vors .: Haben Sie früher nichts davon gewußt oder
entsprechende Beobachtungen gemacht?

Angekl .: Nein , ich bin aber durch das Verhalten des
S . mehr und mehr mißtrauisch geworden.

Verteidiger:  Ich stelle den Antrag , den Brief zu
verlesen, den die frühere Ortsschwester in Engelsbrand an den
Angeklagten ins Untersuchungsgefängnis schickte.

Diesem Antrag gibt der Vorsitzende ohne weiteres statt.
Der Brief wird verlesen, die Wirkung ist von besonderer Art,
der Angeklagte weint und schluchzt heftig!

Aus Antrag des Staatsanwalts macht Kriminalrat Wai -
zenegger  folgende ergänzende Aussagen : Die von Behle
ausgeführten Axtschläge sind seitlich und mit großer Wucht
hin und her ausgeführt worden : jede Leiche trug eine Anzahl
von Beilverletzungen- Die Art der Zertrümmerung sämt¬
licher Schädsldecken zeigt, mit welch kolossaler Gewalt die

Schläge ausgeführt wurden , von denen sicherlich jeder einzelne
tödlich wirkte.

Auch Kriminaloberkomimissar Schlooz  muß — ebenfalls
aus Antrag des Staatsanwalts — nocheinmal vortreten Md
über das Verhalten des Angeklagten bei der Gegenüberstel¬
lung Auskunft geben.

Krimtnaloberk . Schlooz:  B . wollte den Anschein einer
tiefen Ergriffenheit geben, ein eigentlicher Schmerzausdruii
ist es aber nicht gewesen; trockenen Auges ist er den Leiche«
gLgenübergestanden-, dabei hat er sich äußerst merkwürdig ver¬
halten.

Darauf schließt der Vorsitzende um 7 Uhr den ersten
Verhandlung stag, sämtliche Zeugen, mit Ausnahme von S.
werde'n entlassen. Die Verhandlung geht am Dienstag Vorm.
K11 Uhr weiter.

Der zweite Berhandlungstag

Schon lange vor Beginn der Verhandlung ,steht wiederum
vor dem Justiz ge bände eine große Menge Zuhörer . Auch
heute wieder findet eine strenge Kontrolle statt. Ohne Karte»
ist ein Zutritt unmöglich!

Punkt szs 11 Uhr betritt das Schwurgericht den Sitzungs¬
saal. Der Vorsitzende gibt bekannt, daß das Gericht beschloße«
hat, den vom Verteidiger gestellten Anträgen stattzugeven, je¬
doch mit der Einschränkung, daß der Inhalt der Aussagen
weder vom Verteidiger noch vom Gericht verwertet werden
dürfe. Das von Oberlehrer a. D. Merreter  ausgesteM
Zeugnis , das nunmehr verlesen wird, ist ein recht gutes. Hier¬
auf macht Amtsgerichtsrat Pfizer  unter Eid feine Am-
sagen, die ebenfalls nicht verwertet werden dürfen, soweit ln
sich auf die Angaben des Ortsgeistlichen beziehen, die dieser
seinerzeit gegenüber Amtsgerichtsrat Pfizer machte. Es HE
delt sich aber letzten Endes nur um persönliche Eindrücke des
Pfarrers.

Sodann wird auf Antrag des Verteidigers ein früherer
Brief der Frau Behle verlesen, den diese an ihren Mann
richtete. Sie ermähnt ihn darin , sich zu bessern, dann werde
sie alles vergessen und ihm verzeihen

Der Angeklagte hat darauf auf Befragen des Vorsitzende»
nichts zu sagen Dann erfolgt die Vernehmung des ZeviM
Bezirksnotar Klett - Neuenbürg . Dieser gibt Auskunft um
den Ehevertrag und Aufschluß über den näheren Hergang »>>"
erklärt : Am 17. April 1930 Amen die Eheleute Beyle zu WA
Beyle stellte den Antrag , sein Vermögen auf den Namen seine
Frau zu überschreiben. Ich fragte nach dem Beweggrun-
Daraus gab er mir an , er sei aufgeregt, leicht reizbar, e
könne dadurch unter Umständen um sein Vermögen komMi/
er fei schon gegenwärtig in eine Streitsache verwickelt, b »
bin darauf nicht näher eingegangen, habe aber ihn und sti
Frau , die infolge Schwerhörigkeit wenig gesprochen habe, u
sich zurückhaltend zeigte, über die Güterrechtsverhältyrsse ab¬
geklärt. Darauf wurde der Ehevertrag aufgestellt und um -
zeichnet. Im November 1930 forderte Behle von nnr
Ehevertrag zurück und erklärte, es stimme darin etwas m - -
er stehe vor einer Ehescheidung, mit seinen SchMe-gerett
sei er in Streit gekommen, weil seine Frau ern wem
Kind erwarte und weil er diese geschlagen habe- »
ihm eine Abschrift- Im Januar kam Beyle nocherirmatz
mir und bat mich um Auskunft über eine Pfäudungsang
gercheit. Die näheren Verhältnisse sind mir nicht bera ,
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Frau Bestie habe ich nur einmal gesehen - und die Familie Zoll
war nicht gekannt.

Zeuge Adolf Gaudenz  äußert « sich über die Abhebung
von 1400 R .M . bei der Darlehenskasse Engelsbrarrd durch
Frau Beyle ; der Angeklagte hat sich im Januar 1031 nach¬
träglich damit einverstanden erklärt . Der Zeuge hielt sich für
berechtigt, der Frau das Geld zu geben.

Verteidiger:  Hatten Sie den Eindruck , daß es von
der Frau B . reicht recht war , das Geld abzuheben . Hat der
Angeklagte nachträglich zugesttrnmt um des Friedens willen?

Z e u g e : Daran kann ich mich nicht mehr erinnern.
Zeuge Frau Kunzmann:  In der Nacht vom 27. auf

N. März machte ich morgens zwischen 3 und 4 Uhr auf und
sah Licht durch die Haustüre (Oberlicht ) im Nachbarhaus Zoll.
.Zonst habe ich nichts bemerkt , lieber die Verhältnisse bei den
Familien Zoll und Behle kann ich keine näheren Angaben
maä)en. Ich hakte nie etwas ryit Behle , er war ein fleißiger
Mann-

Zeuge Schaibte,  Gemcindepsleger : Solange ich Beyle
kenne, war er stets arbeitsam und fleißig -, er war auch ab
und zu betrunken , dies kam dann durch die Ehescheidungs¬
angelegenheit öfters vor . Er hätte etwas mannhafter sein
dürfen , er war bübisch, etwas jähzornig , aufgeregt . Frau B.
kannte ich schon als Mädchen , sie mar stets anständig , auch als
Frau , einmal sagte sie mir : „ich kann nimmer !" Zoll sagre
mir einmal , es wäre mir recht, wenn die beiden wieder zu¬
sammenkämen , nur Rosa wolle nicht mehr , an den Grund
kann ich mich nicht mehr erinnern . Mit Frau Zoll habe ich
auch nie etwas gehabt , sie war streng , fleißig und arbeitsarrr.

Behle kam am Dienstag vom Krankenhaus zurück, habe
mit ihm gesprochen . Er erzählte mir u. a., im Krankenhaus
habe man ihm gesagt , er soll sich nicht mehr aufregen . Am
Samstag vormittag gegen 1̂ 9 Uhr sah ich ihn denn Baum¬
setzen, habe mit ihm gesprochen , aber dabei nichts angemerkt.
Dabei hat er mich etwa gefragt , an den genauen Wortlaut
entsinne ich mich nicht mehr : Hast du noch niemand gesehen?
Gemeint waren seine Schwiegereltern und seine Frau.

Zeugin Rosa Müller (Schwester des Angeklagten , er¬
klärt , Anssagen zu machen, wird unbeeidigt vernommen , Hin¬
weis, daß sie möglicherweise nachträglich beeidigt wird ) :
Die Schwiegermutter meines Bruders war ein arg böses Weib,
sie war .geldgierig . Deshalb hat mein Bruder von unseren
Eltern i (M Mark bekommen , damit sie mit Schimpfen auf¬
höre. Mein Bruder hat dies erzählt . Ich habe meinen Bru¬
der nie in betrunkenem , erregtem Zustand gesehen. Er wollte
immer wieder zu feiner Frau . Am Abend vor der Tat hat
er bei mir gegessen, ich habe ihm nichts angemerkt , auch nichts
am anderen Morgen , als er wieder zu mir kam. Er trank
Kaffee und ging an die Arbeit , wie sonst auch. Er setzte
Bäume , und aß dann auch bei mir zu Mittag . Nachmittags
erzählte er mir , da obere sei alles tot . Ich glaubte zuerst,
er meinte die Bienen . Dann aber sagte er mir unter Weinen,
seine „Schwiegereltern , seine Frau und sein Sohn Engen seien
tot . Ich habe ihn nicht weiter gefragt.

Verteidiger:  Hatte Ihr Bruder immer wieder Hoff¬
nung , daß es rnit seiner Frau wieder klappen könne ? War

, er in den letzten Wochen aufgeregt?
Zeugin  bejaht beide Fragen und sagt noch: Mit der

eigenen Familie war er jahrelang in Streit , wurde aufgehetzt
durch seine Schiwegereltern und insbesondere durch seine
Frau.

Zeuge Georg Sauer:  Ich habe als Lkachbar mit Behle
anfangs gut gestanden . Das Verhältnis verschlechterte sich

^dnrch gewöhnliche Nachbarsgeschichten . Bon den Familien-
"MeMgkelken habe ich gewußt , ich'chabe äUch zu schlichten. "VEV-'

sucht. In den letzten Jahren kam ich wenig ins Haus , Ein¬
mal sagte mir Frau Behle , sie könne nicht weiter machen, wenn
ihr Alaun sich nicht bessere.

Zeuge Hermann Reichst « tter:  Um Weihnachten her¬
um kam Beyle zu mir und bat mich um ein Mittagessen . 14
Tage hatte er gegessen, er bezahlte es . Wir sind früher durch
den gemeinsamen Arbeitsweg miteinander bekanntgeworden.
Er ist mir etwas kindisch vorgekourmen . Bei mir war er
immer nüchtern , er hat nichts weiter von seinen ehelichen
Streitigkeiten erzählt , auch keine Drohungen ausgesprochen.

Zeuge Lötterle:  Im Oktober 1930 traf ich ccheuds B-
Er sagte mir , er werde sich in dieser Nacht vergiften , so habe
das Leben keinen Wert mehr . Er hatte das Sparkassenbuch
und wollte auch mir etwas vermachen . Ich beruhigte ihn und
brachte ihn nach Hause . Unterwegs zeigte er mir ein Fläsch¬
chen, mit , dem Inhalt wolle er sich umbringen . Sein Schwie¬
gervater schloß das Haus auf , es gab einen kleinen Wort¬
wechsel, sein Schwiegervater trat energisch aus , Behle sagte
u . a. : „Die alte Landet ist schuld am ganzen Dings !" Dann
machte ich mich auf den ,Heimweg . Behle kam wieder nach, er
ging zum Bienenstand , ich beobachtete ihn , er nahm das Fläsch¬
chen immer wieder heraus , er war im Kampf mit sich selbst.
Ich ging zu ihm hin , beruhigte ihn und brachte ihn nocheiu-
mal nach Hause . Seine Frau ging nicht mit ihm hinauf , sie
sagte, sie habe Angst vor ihm . Mit den Leuten stand ich Mt.
Frau Beyle bedankte sich später bei mir und bei meiner Frau,
daß ich ihrer ; Mann vor Selbstmord gerettet hatte . Der An¬
geklagte sagte , seit S . ins Haus komme, klappe es nicht mehr.

Zeuge Bürgermeister Wurster:  Me Eheverhältnisse
waren anfangs gute . Langsam - sind aber Klagen gekommen
von der Schwiegermutter , die meine Schwester war . Gegen
seine Frau urrd seine Schwiegereltern War er frech, brutal.
Im Verkehr mit seiner Frau zeigte er ein schamloses, über¬
mäßiges Benehmen . Ich versuchte ihn immer wieder zu be¬
ruhigen . oft ließ ich ihn aufs Rathaus kommen , oder er kam
von sich aus ; ich ermahnte rhu , sich zu bessern, er folgte und
gehorchte aber nicht . Er zeigte ein haltloses und charakterloses
Betragen , er entartete mehr und mehr und sank im letzten
Fahre immer tiefer . Beyle war verlogen , gestand nur
das , was er vor Zeugen getan hatte . Oft sagte ich ihm : Wem
nicht zu raten ist, dem- ist auch nicht zu helfen . Als er bei
mir keine Hilfe mehr fand , erklärte er , sein Leben sei ver¬
pfuscht, das der andern muß auch verpfuscht werden ! Dabei
hat er mich angesehen wie der .leibhafte Teufel ! Ich war vom
ersten Augenblick an überzeugt , daß nur er der Tater sein
konnte . Er hat die Tat vorsätzlich und Wohl überlegt aus¬
geführt . Gleich beim Bekanntwerden dachte ich, er liegt selbst
irgendwo tot . Denn ein Mensch , der vier Angehörige in
bestialischer Weise hinschlachtet , der die Mutter eines 4 Wochen
alten Kindes in so roher , entsetzlicher Weise ermordet , richtet
sich normalerweise selbst. Aber dazu war der gewalttätige,
charakterlose , selbstsüchtige Mensch zu feige!

Nach diesen Aussagen kam es zu eirrem starken Zusarnmen-
swß zwischen dem Verteidiger und dem Zeugen . Dieser sei
durch den Versuch und die Anmaßung , das vorsätz-lickie urrd mit
Ueberlcgung ausgeführte Verbrechen zu begründen , von der
reinen Tatsachendarstellung abgewichen , was auch der Vor¬
sitzende-rügte.

Verteidiger (in starker Erregung ) : Ihre Tätigkeit
als Bürgermeister in Ehren , aber als Mensch haben Sie
nicht richtig gehandelt.

Der Vorsitzende bringt die Verhandlung wieder in ruhi¬
gere Bahnen . Verteidiger und Angeklagter stellen dem Zeu-
Mv in der Geldangelegenheit des Beyle und über eigene
Evilienangelegenheiten des Bürgermeisters einige verfäng¬
liche Fragen , aus die jedoch der Zeuge nicht Weiter eingeht.

Zeuge Schäuble:  Ich kalrn über Behle rrur Gutes
sagen , überall half er mit , nichts war ihm zu viel . Oft war
er in unserem Freundeskreis in starker Niedergeschlagenheit,
oft weinte er und sagte : mein Weib , mein Kind ! Manchmal
holte er sich dann die Bibel und betete . Als er nicht mehr-
irr das Haus seiner Schwiegereltern durste , war er seelisch
schwer bedrückt, wir konnten ihn nicht mehr trösten . (An¬
geklagter weint bitterlich !) Am Sarnstagnachmirrag traf ich
ihn beim Baums -etzen, ich machte Halt , wir haben uns unter¬
halten . Wie die Mordtat bekannt wurde , da hat er gerufen:
meine Schwiegereltern , meine Frau, , mein Kind sind tot . Er
weinte , war erschüttert urrd betrübt . Aus weitere Fragen kann
der Zeuge keine bestimmten Aussagen machen.

Der Bruder des Angeklagten verweigert die Aussagen . .
Zeuge Rechtsanwalt Dr . Bag nato - Stuttgart : Der

Angeklagte war 3—4mal bei mir in der Psändnngs - nud Ehe¬
scheidungsangelegenheit . Mir gegenüber bestritt er , seine Frau
mißhandelt nud sich ihr gegenüber gewalttätig ausgeführt
zu haben . Er bestritt mir gegenüber auf einer Karte — diese
wird zu den Akten genommen — die Täterschaft.

Dannt waren sämtliche Zeugen vernom -rneu, der Vor¬
sitzende bittet den psychiatrischen Sachverständi¬
gen , Prof . D r . Hofrnann,  um fein Gutachten : Dem¬
nach ist bei hem Angeklagten ein großer Grad geistiger We-
schränkheit tatsächlich vorhanden , jedoch nicht so hochgradig,
daß diese sich bisher im Leben nachteilig ausgew -irkt hätte . Es
handle sich bei dem- Angeklagten um einen Menschen , der rrur
an sich und arr die Befriedigung seiner Bedürfnisse urrd nicht
aber an seine Nebenmenscheu denke. Seine sexuelle Maßlosig¬
keit und Triebhaftigkeit gaben - Anlaß für die ehelichen Zer¬
würfnisse . Seine Erregbarkeit steigerte sich insbesondere bei
Alkoholgenuß . Die Grürrde der Zerwürfnisse suchte er immer
nur bei andern , niemals bei sich selbst. Seine Selbstmord-
anwandlungen dürften echt seirr. Die gehässige Einstellung
wuchs mehr und - mehr . Wenig glaubwürdig sind seine Aus¬
sagen . Das beweisen die Art seiner Geständnisse , das Mit¬
nehmen der Axt , wobei er aber lediglich seine Frau ausfuck)«n
wollte , die höchst merkwürdigen Unklarheiten in seinem Er¬
innerungsvermögen und die vorgeheuchelten Bewußtseinsstö¬
rungen . Bon einer Geisteskrankheit ist nichts zu erkennen.
Sein „Gesicht " (Erscheinen der Frau aus dem Jenseits !) -sei
fraglich als wahr zu bezeichnen . Am Tatort zeigte er keinerlei
echte Trauer , er hat in aller Gemütsruhe gegessen und ge¬
trunken . Es liegt auch kein Grund vor für Annahme einer
Bewußtseinsstörung , er hat mit Ueberlegung die Tat aus¬
geführt.

Der Verteidiger stellt noch an den Sachverständigen ver¬
schiedene Anfragen über sexuelle Perversität , die jedoch za
teurer Entlastung des Angeklagten führen.

Staatsanwalt Dr . Frank  ergreift hierauf das
Wort zur Anklage:

Unter den -letzten Mordtaten übertrifft der vierfache Mord
vom 28. März 1931 in Engelsbrand alle früheren an Grau¬
samkeit . Im Gegensatz zu den üblichen Fällen ist es aber hier
gelungen , den Täter sofort zu ermitteln und die Motive , dis
zur Tat geführt haben , sestzustcllen. Ueber die Persönlichkeit
des Täters Behle ergibt sich-aus den Bekundungen der Zeugen,
aus dem Verhalten während der Untersuchung und der Haupt-
Verhandlung folgendes Bild:

Behle ist ein kalter, gefühlloser , roher, schamloser und
selbstsüchtiger Mensch, der infolge dieser Eigenschaften seine
Gelüste und Begierden nicht bändigen konnte , sondern zmn
Mörder an seinen nächsten Angehörigen wurde - Noch hat er
kein offenes Geständnis abgelegt , immer nur Einräumungen
gemacht . - Innerlich steht er der Sache nach wie vor durchaus
fern ; er sucht auch jetzt noch alle Schuld bei den -andern , nie
bei sich selbst- Der Angeklagte , der so viele Morde ans sich
geladen hat , war feige genug , als selbstsüchtiger Egoist sich,
selbst kein Leid anzutun . Er ist nur fähig , arrdere zu töten,
aber sich selbst nicht . In seiner verlogenen Wesensart hat
er selbst seinen nächsten -Angehörigen Theater vorgespielt : Wie
hat er am Morgen nach der Mordnacht die Hände über dem
Kopfe zusammengeschlagen -und -geklagt . Sein verlogenes
selbstsüchtiges Wesen suchte die Schuld und den Verdacht -von
sich abzuwülzen . Er stellte sich, als :oll -ex yorr ..y,Wts gewußt
hätte . Am Tage der ersten Untersuchung hat er sich in seinem
Geständnis genau an Einzelheiten erinnert ; später hat er
wieder alles bestritten und -auf alle verfänglichen Fragen keine
Antwort gegeben . Dabei aber zwei Fragen , die ihn stark be¬
lasten mußten , sofort sicher und klar beantwortet . Das sind
die Erklärungen für die Blutspritzer und die Schürfungen am
Knie . Für alle Uellerführu -ngsmomeute hatte er gute Aus¬
reden . Beim Anblick der Leichen hat er ausgerufen : Gott und
Christus sollen im Angesicht der Toten mein Zeuge sein, daß
ich rrnschuldig bin. Das ist der Gipfel der Scheinheiligkeit
und Verlogenheit . Gott und Christus hält er wie Trümpfe
in einem Kartenspiel in seiner Hand, zum AuSspielen bereit,
urrd hat damit die Unbefangenen getäuscht . Die höchste Fri¬
volität aber sei seine , Behauptung , seine Frau sei ihm aus
der Ewigkeit erschienen. Wenn sich der Angeklagte schon an
seine Opfer erinnert , dann müßten ihm die Toöesschreie seiner
Frau und seines Kindes noch in Sen Ohren gellen, und wenn
ihm die Geister der Verstorbene» schon Erschienen seien, dann
müßte » sie jetzt hier im Saale erscheinen, und von de» An¬
wesenden und dem Gerichte das Leben ihrG Mörders fordern.
(Diese Worte werden von dem Staatsanwalt mit erhobener
Stimme gesprochen ; bei den Anwesenden hat sich starke Er¬
regung gezeigt , Beyle wagt nicht mehr seine Blicke zu er¬
heben ; während der ganzen Anklage hält er seifl-e Augen zu
Boden geschlagen , seine Gesichtsfarbe ist totenblaß .)

Es folgte jetzt die genaue Angabe über d -st Vorgänge der
Mordnacht , wie sie sich aus dem ersten Verharrdluugstage
ergeben hat . Die Frage nach der Tötungsabsicht sei zu be¬
jahen . Sie ist nicht erst in der letzten Nacht erfolgt , Behle
hat sie schon lange im Sinn gehabt .. Dabei hat der Angeklagte
alle Zerrüttung seiner Ehe selbst verursacht . Zum Unfrieden
hat er die Veranlassung gegeben. Die Familie Zoll sind ehren¬
werte Leute gewesen . Die Frau Zoll sei-hinter ihrem Haus¬
halt her gewesen , und die strenge Fuchtel hätte der Angeklagte
bei ' seinem hakbmännlichen, - läppischen Wesen ganz gut brau¬
chen können . Als genußsüchtiger Rohling hat sich der An¬
geklagte in seinem maßlosen urrd schamlosen Verhalten seiner
Frau gegenüber gezeigt , die er nicht einmal auf Anraten und
Vorhaltungen von ärztlicher Seite aus geschont hat . Er hat
einfach seinem Trieb gelebt . Ernste Bitten seiner Frau in
verschiedenen Briefen an ihn , sind wirkungslos an ihm ab¬
geprallt . Sein Beirehmen in geschlechtlicher -Beziehung ist hier
nicht anzugeben . In der Sprache des Volkes ausgedrückt , mag
man sagen (mit erhobener Stimme ) : Ein Mensch , der so ein
Sauigel ist, hat jedes Mitgefühl verwirkt . Zu den Beschul¬
digungen des Angeklagten gegen seinen Schwager Seeger muß
festgestcllt werden , daß Seeger den Hausfrieden in keiner Weise
gestört hat ; und wenn Beyle in ihm einen Rivalen ver¬
mutet hätte , wie er lügenhafter Weise angibt , dann hätte sich
seine Wut ganz gegen den Seeger gerichtet . Aber wir wissen
doch, daß er sich arr Seeger sehr oft um Auskunft gewandt urrd
sogar Rat geholt hat . Nach Behles Meinung lag eben alle
Ursache des Zerwürfnisses bei seiner Schwiegermutter . Erst
im Laufe seiner Ehescheidung bemerkte er , daß der Widerstand
gegen ein weiteres Zusammenleben von seiner Frau herrühre.
Das geht deutlich aus den Zeugenaussagen des Rechtsanwalts
Holl hervor . Erst als er den Ernst der Ehescheidung erkannte.

richtete sich sein Haß auch gegen seine Frau und sein Kind.
Der Tötungsgedanke hat sich bereits hier in Behle festgesetzt.
Der Gedanke der Tötung ist auch einwandfrei aus seinem
sinnierenden Wesen zu ersehen . Seine Lebensaufgabe , den Er¬
werb des Zollsscheu Anwesens, , sieht er rnit der Scheidung ver¬
nichtet . Bet seinem großen Verlangen nach Besitz mußten sich
beim Scheitern aller seiner Erwerbspläri -e nur noch Rache¬
gedanken festsetzell. Hier ist der Gedanke gekommen , alle aus
dem Wege zu räumen . Die Frage Mord oder Totschlag lasse
gar keine Zweifel zu , daß er alle Vorbereitungen und auch die
Tat mit Ueberlegung vollführt habe . Der Begriff Totschlag
komme nur in Betracht , wenn der Täter durch Jähzorn oder
unschUldüärc heftige Bewegung sich zur Tat hirireißen lasse.
Das fällt aber beim Angeklagten ganz -weg. Ein Jähzorniger,
oder heftig Erregter hätte bei der .Heimkehr der Frau von der
ScheidungsangelegeUheit -diese sofort tätlich angegriffen , oder
die Türe eingeschlagen ; aber nichts von alle dem ist geschehen.
Kalt , abwartend , zurückhaltend geht er nachts 3 Uhr zum
Mord , katzenartig klettert er den Weg zu seinen Opfern , macht
Licht , um die Axt zu suchen ; die Berechnung war , alle im
Schlaf zu töten , nur die Bcgnung des Schwiegervaters habe
diesen Plan vereitelt . Alle Hiebe seien sachkundige eines Holz¬
hauers ; mit kurzem wuchtigem Schlag - schief von der Seite
her gegen die Schläfe . (Hier folgt die genaue Schilderung der
Mordvo -rgänge . Behle bricht in lautes Weinen aus . Las bis
zum Schluß der Anklage anhält .) Daß der Angeklagte nicht
in nebelhaftem Zustand gehandelt hat , zeigt die Tatsache , daß
er sein 6 Wochen altes Kind geschont hat , weil es ihm nichts
zuleide getarr habe ; daß er das Licht im zweiten Stock nach
der Ermordung seiner Frau und Kind ausgelös -cht habe , aber
das Licht im ersten Stock brennen ließ , weil er sonst bei seinem
Gang -durch die Küche im Dunkeln über die Leiche seines
Schwiegervaters hätte steigen müssen und in die Blutlachen
getreten wäre.

Der Angeklagte hat Pier Menschen mit Ueberlegung ge¬
tötet, Pier Verbrechen des Mordes kalt, gefühllos , niederträch¬
tig begangen , daß der Angeklagte weich und läppisch ist, darf
kein Grund sein, ihm die Strafe zu mildern . MMeth hat "er
Mörder nie gehabt, jetzt noch beschuldigt er alle anderen und
versucht uns Theater vorzuspielerr , oeShalb dürfen auch S »e,
«reine Herren Geschworenen, kein Mitleid mit dem Mörder
haben. Der Angeklagte ist wegen Pier Verbrechen des Mordes
viermal zum Tode zu verurteilen.

Verteidiger Dr . Burkhardt:  Die Tat , die der
hohe Gerichtshof heute abzuurteilen hat , ist ohne Zweifel eine
furchtbare , aber gerade deshalb muß aber mit aller Schürfe
des Verstandes geprüft werden . Man muß sich hüten , der
Volksstimme nachzugeben . Das Vorteben Behles ist von ihm
glaubhaft dargelegt worden . Aus vielen Aussagen ist er¬
wiesen, daß sich Behle fleißig und ordentlich gezeigt hat , er
suchte seine Schwiegereltern und seine Frau zu entlasten , wo
er rrur konnte . Er war der -erste vom Geschäft heimwärts,
um an dem Wohlergehen der Familie teilzunehmen . Wie ein
roter Faden geht durch alle Zerwürfnisse sein starker Sexual¬
trieb ; feine subjektive Einstellung läßt ihn das volle Glück nur
in der Ausübung des Verkehrs erblicken. Das ist ein FlNch-
geschenk der Natur für Behle . Man kann wohl sagen , er hätte
sich Hemmungen auferlegen sollen, aber durch seine schwache
Geistesveranlagung war er dazu gar nicht in der Lage . Ueller-
all hat er als Schwächling Hilfe gesucht. Erst als die Ehe¬
frau ihm in einer naturgegebenen Abneigung während der
Schwangerschaft das intime Zusammensein verweigerte , hat
das Zerwürfnis begonnen . Das war dem Behle in seiner
Primitiven Auffassung unfaßbar und er hat es daher als Bös-
lvillrgkeit aufsasseu müssen. Deshalb käme er als Verteidiger
zu einer ganz anderen Einstellung als die Staatsanwaltschaft.
Die Gegenseite des Angeklagten habe es auch sehr an der nöti¬
gen Vernunft fohlen lassen ; so sei die Verschleuderung seiner
Halle duxH- Pfändung ganz unnötig gewesen . Zu sehr habe
man Oel ms Feuer gegossen . Die gehässige Einstellung der
Verwandten zeige sich am- besten in der Art , wie die beiden
Zeugen .Kl . Z . und S . ihre Aussagen gemacht haben . Auch
gegen Zeugen W. erhob der Verteidiger heftige Vorwürfe,
Gerade ihm gegenüber fei Behle immer mit der größten
Freude zu . allen Arbeiten bereit gewesen- (Hier sangt Beyle
wieder laut zu .weinen an .) Behle ist von allen verlassen ge¬
wesen. Er war ans dem Hause gewiesen , wohnte bei Miet¬
leuten in einem ungeheizten Zimmer , wie ein Landstreicher
hat er sich heimatlos überall herumtrciben und herurnessen
müssen . (Eine starke Gemütsbewegung ntacht sich im Saal be¬
merkbar , Frauen im Zuhörerraum weinen , Behle schluchzt irr
herzzerLrechender Weise auf .) Nervös und gefurrdheitlich zu-
sarrrmengebrvcheu , ist der Angeklagte ins Krankenhaus gekom¬
men . Seine Aeußerurrgen im Krankenhaus den Zeugen
Sch-roth - und Wildbrett gegenüber sind in betrunkenem Zu¬
stande nach dem Scheitern des Versöhnungsversuches ller der
Scheidung erfolgt . Diese Aeußerurrgen sind unbÄracht , aber
nicht aus Haß erfolgt . Auch in der Chevertragsangelegenheit
habe Behle heraussühlen müssen , daß er hier zum Dummen
gehalten werde . Er merkt , daß etwas gegen ihn vorgeht , aber
er kann es nicht begreifen . Er macht in dieser Zeit zwei
Selbstmordversuche.

Der .Verteidiger schildert dann die Vorgänge in der Nacht
des Verbrechens. Wir stehen hier vor einem Rätsel. Selbst
der Sachverständige, Prof . Hofmann , konnte nicht einwandfrei
sagen, daß die Erregungen nicht über das übliche Maß hin-
qusgegangen seien. (Wegen des Zustandes des Angeklagten
mußte der Vorsitzende die Verteidigungsrede unterbrechen. Der
Angeklagte wird hinausgeführt . Rach 10 Minuten nimmt die
Verhandlung ihren Fortgang .)

^ Der Weg des Angeklagten über das Dach sei nicht in Ver¬
schleierungsabsicht erfolgt , sondern -weil er diesen Weg in
früheren Jahren heimlich benützte und so für ihn der Nächst¬
liegende war , um zu seinem Ziel zu kommen . Er sei den Weg
mechanisch gegangen , ohne viel zu denken. Es ist sehr glaub¬
haft , wenn der Angeklagte immer wieder versichert , er habe
nicht töten wollen , er habe bloß zu seiner Frau gewollte . Diese
Beteuerung habe Behle schon getan , ehe er eine Juristeu-
Beratung hatte . Dies spricht sehr zu Gunsten des Angeklagten.
Der frühere verheiratete Zustand und sein starker Sexualtrieb
habe durch die Zeit der Trennung eirrc ungeheure Spannung
in ihm erzeugt . . Täglich konnte er das Haus sehen / öfters
auch, seine Frau . Er hat daher triebhaft gehandelt und nicht
mit Ueberlegung . Durch die Küche mußte er gehen , wenn er
u , das Treppenhaus gelangen wollte . Durch das Dazwischen¬
kommen fernes Schwiegervaters sah er sich gehemmt . Wenn
er sich zur Abwehr etwas mitgenommen habe , — unglücklicher¬
weise sei ihm die Axt in der Scheune in die Hände geraten , —
so kornme das daher , daß er vor seinem Schwiegervater Re¬
spekt gehabt habe und er sei auch schon oft von Demselben ge¬
züchtet worden . Seine Handlung könne gar nicht kaltblütig
und vorsätzlich vorbereitet worden sein — wie dies z. B . ein
Giftmord erfordere —. Alles ist in impulsiver Werse erfolgt.
Mit kalter Ueberlegung kann so Entsetzliches über¬
haupt nicht getan -werden ; die Art , wie die Erschlagung seiner
Angehörigen erfolgte , ist nur aus impulsivem Handeln erklär¬
lich. So kann bloß eure Explosion erfolgen , und dann kommt
die Ruhe . Er hat nicht gewußt , was er tat. Es ist über ihn
gekommen, wie ein Nebel . Daß die Tat nicht vorbedacht war,
oder der Vorsatz schon lange gefaßt war , dafür spricht auch die
Tatsache , daß er nach seiner Entlassung aus dem Krankenhaus
noch in Pforzheim Arbeit gesucht hat . 'Es ist doch auch ein



Unsinn zu glauben , daß er fortgeht , um feine Frau zu lieben
und gleichzeitig totzuschlagen.

-̂ ann gibt der Verteidiger die ,urytlsche Bogrrfsserklarung
.Tat mit Ueberlegung " an und weist nach, daß keiner der im
Strafgesetzbuch vorgesehenen Punkte bei der Tat des Behle
zutreffe daß also keine Verurteilung wogen Mord erfolgen
könne Behle hat tm Affekt gehandelt , eine starke Gefühls,
crregung - eine TrteberregnuS , oje Sie Vernunft üverstergt,
hat Vorgelegen. Ich bitte daher, die Geschworenen möchten
alles genau prüfen da tatsächlich der Tötungsvorsatz nicht klar
erwiesen und die Ueberlegung der Tat überhaupt von nie¬
mand nachgewiesen werden konnte.

Das Gericht zieht sich zur Beratung zurück. Rach 1^
Stunden verkündet Landgerichtsrat Landenberger das Urteil:

Behle wird wegen : drei Verbreche « des Mordes oretma»

z«m Tode, einem Verbrechen des Totschlages zu acht Jahren
Zuchthaus und Aberkennung Ser bürgerlichen Ehrenrechte
auf Lebenszeit verurteilt . Die Kosten des Verfahrens trägt
der Verurteilte.

In seiner Begründung schließt sich das Gericht eng an die
Ausführungen des Staatsanwalts Dr . Frank an . Der Ver¬
teidiger Dr . Burkhardt hat durch seine menschlich tief nach¬
gefühlte Verteidigungsrede nur in dem Falle des Kindes das
Gericht von einer Affekthandlung überzeugen können.

Behle wird in völlig apathischem Zustande abgeführt ; die
Verhandlung ist geschlossen.

*
Damit schließen Vir die Berichterstattung über die Schwur-

gerichtsverhandlung der erschütternden Engelsbrander Mord¬
tragödie Wir haben den Verlauf der Verhandlungen ein¬

gehend widergegeben , um all denen , die nicht dem Schwur¬
gericht in Tübingen anwohnen konnten , ein ergreifendes Bild
menschlicher Verfehlungen und Verirrungen zu geben . Wohl
ein großer Teil der Zuhörer mußte den Eindruck mitnehmen,
daß das letzte Rätsel und die tiefsten Geheimnisse nicht hin¬
reichend ihre Entschleierung gefunden haben.

Einerseits lassen die Verhaltungsweisen und die Psychische
Prägung des Verurteilten uns die außerordentliche Kompli¬
ziertheit und Undurchsichtigkeit seines Wesens erkennen , ande¬
rerseits aber konnten die Motive und die kausalen Zusammen¬
hänge , die zu der Tat führten , sowie die in dem Milieu fun¬
dieren eigenartigen Unrsbände nicht voll enträtselt werden.

Daher erblicken wir auch in diesem Richterspruch die allen
menschlichen Urteilen anhaftende Unzulänglichkeit.

Berichterstatter und Schriftleitung.

I

besonders billig!
Allerfeinstes

MW -Ml
5 Pfund nur

Rische Eier
10 Stück ^ 08

Is DeutschesSchMiieschmlz
l Pst. NM 75 Psg,

Sanella
>/s Pfund 35 Psst

KoA-gutler
Mandeln
Rosinen

Aese
Aepsel

zwiebeln
FeinsteEier-

Mnklaroni
undEiernudeln

I Pfund 55 Pfg-

Frisch gebrannter

Kassee
r/iPfd . von 60 Pfg . al^

Schömberg, 13. Oktober 1931.

Unerwartet rasch verschied gestern abend9 Uhr
mein lieber Mann , unser guter Vater, Schwieger¬
vater, Großvater, Schwager und Onkel

Esel kr. lllins
int Alter von nahezu 69 Jahren.

Fm Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin : Ehr . Kling , geb. Wolfinger.

Beerdigung: Donnerstag nachmittag */- 3 Uhr.

Staatliche Vadverwaltung Wildbad.
3u verkaufen:

Je 5 Paare Turtel - und Psautanben , 1 Silber-
Fasan (Hahn), 30 Paare Wellenfittiche. Alles schöne
Exemplare.

Näheres bei Hausverwalter Schäfer , Kurhaus.

^ Neuenbürg.

Z GeWstrerössnuilg li.-EWsehluug.
-- - Hiermit gebe ich bekannt, daß ich mein elter-
—  liches Haus
Z Wirtschaft zur„Krone"
—  käuflich übernommen habe.
^ Ich bitte, das meinen Ellern geschenkte Der-
-- - trauen auch aus mich übertragen zu wollen.
^  Gleichzeitig bringe ich meine Metzgerei in
—  empfehlende Erinnerung.
^  Hochachtungsvoll

^ Max Wagner, Metzgermeister.
W Morgen Donnerstag Schlachtpartie.

,l.ebei,5iiMeIlisii8.
inäemann

Forstamt Ealmbach.
Forstmeisterreoier. Arien-Pa-ier

klenkubllrg. d. Asäldslmdvk.

Konto-Büchlein
L. Meeh'sche Bulyhaudlims.

am Donnerstag den 18. Ok¬
tober 1931,nachmittags6 Uhr,
in Calmbach in der „Sonne"
aus Staatswald I Eiberg
obere und untere Försterei:
Laub auf Wegen und Farn
in Beständen.

in jeder Größe.
sowie

SlhMkWier
empfiehlt

E . Meeh'sche Duchhandlg.,
Inh . : Fr . Biesinger.

S.M...SAwanea«. Kaufet bei unsere« Inserenten!

Stadtpflege Neuenbürg.

Laubftre«.
Oeffentlicher Verkauf von

9 Losen nächsten Freitag
abend 6 Uhr im Rathaus.

VeikreiS
Kann Heuer nur in sehr be¬
schränkter Menge abgegeben
werden, da Nadelstammholz
nicht gefällt werden darf
Mündliche Bestellungen
nimmt bis 16. Oktober 1931
entgegen

Stadtpfleger Esfich.

Cstimeiim.B
Verein HevendSrg.

ZurIKirchweihI
empfehlen wir unfern
Mitgliedern unsere:

Mehle
in anerkannt bester
Qualität mit garan¬

tierter Zumahlung von ^30 Prozent Auslands¬
weizen.

G.E.G.-
Kokoüfett
G.E.G.-

Tafelbutter
Margarine
Vaüäpsel
schöne große
Zwiebel

sowie sämtliche
Vaüartikel

in nur erster Quali¬
tät und billigsten
Preisen.

Der Vorstand.

kircks

Wer lucht Geld?
Ab 500 Mk. in jeder Höhe.

Keine Vermittlung. Auskunft
kostenl. d. O. Sigle , Pforzheim,
Kiehnlestr. 4. Nachw. lfd. Aus¬
zahlungen uns. Interess.

heute eintreffend:
Frischer

Kablimi
33 Mg.Pfund

Kabliau-Filet
ohne Bauchlappen

Pfund HA Pfg.

Vüülinge
Pfund 34 Pfg.
Marinaden

Dose von 55 Pfg . an

5 Proz . Rabatt!

Birkenfeld.

300 ccm, in tadellosem Zu¬
stande ist preiswert zu ver¬
kaufen. (Eoentl wird Grund¬
stück in Tausch genommen.)

Albert Heinz.

Donnerstag
und Freitag

Billige

skenWdürg. d. Sisütdsimdok.

Calmbach.

Warnung!
Schlechte Elemente von

Personen sind zur Zeit in
Calmbach an der Arbeit, gegen
mich unwahre Aussagen zu
verbreiten. Ich warne jede
Person vor der weiteren Ver¬
breitung dieser schmutzigen
Redensarten.

Nichtbeachten meiner War¬
nung wird weitere gerichtliche
Folgen haben.

Krauß»
Polizeiwachtmeister.

Neuenbürg.

ZU Kirchweih
empfehle:

Sämtliche Vaüartilekt
frisch.

Eier 10 St. von 78 Pfg.an,
pa. Eier-Teigware«

Psd .50Pfg .,bei2Pfd .95Pfg.
C. Pfister.

KKOME 5CK1Ocl (kN PPOKIl-lkM

SUL clsn 55 / Steilungen unseres Wsrenlisusss
Ins«,st I öslclsictungs-^ ptsilungsn
ins«,st U tolgt in wenigen lagen

Woll - blstts LS cm breit m

>, » . . i i reines Kammgarn.
VSlOUIINS reverSkOiS 95 cm breit , m

Kammgarn , 95
ctsr moclsrns Wollstoff , reines

cm breit , m

KunLksicisn-Wssciisamt
kunstssicis , bslls uncl

ciunlels psrbtün «, 9L cm brslt . m

.r* ^ rsins Wollv , mit rsinsr 5sicts , mo-
VSiOUikNS psrbvn , 9L cm brsli , m

Crepe tsille isconne ^ ^m

_ .. . Î Isko , Ssirlsnglsnr , nsusoenciamsst ^urt«r, 1Z0 cm brsl». . . .m
iro »rro cm, m» Usrupsr-

^ - osrosnucn rsn °»«m Xi„ «n, so X so cm

1( un!ksi6snti ^ 6e <4s ^ ^ cm" '"

1.Z5

2 .95

3 .50

5.25

1.45

1.95

2.95

2.95

3.50

1.50

5.85

2 .95

k> , Osps csir ,̂ rsms Wolle , vrsir-
t^ 3M6NkiSIQ 5sr kunstssi <tsn - o.ipskrsgsn .

^ZMSnIdSILlpIamsncs.WoilsmitKunstssicls,
sinssitigss klappsnrsvsrs mit knopfgarnisrung
r> I I - i Wollatgkslains , Kunstssicisn-
L̂ SMSNkiSici î tsrok -kinsätz , Knopfgsrmtur

OsMSnIdSicl plsmsngs , Werte - unci Ärmel

? , , i sngliscb gemustert , großes
2pOI 'l5N3NlSi Klappsnrsvsrs , ganr gstüttsrt

Ivsscl , großer Opposumscbsl-
lcrsgsn , breiter t.sclsrgurt , csnr gefüttert . .

OsMSNMSNlsI Vsiour , Visgonst , Kragen mit
?srrisnsrkisus , Klsppsnrsvsrs , gsnr gefüttert

rctivarr vrsppä , großer ?sr
sisnsr -krsgsn , ganr aut Kunstssicisn -^larolc

reine Wolle , Ixt gestrickt,
sckvrarr , grau octsr ksmelkaarkarbig

_Sgvplirck d̂ sko , scdvrsrr
oosr tsrkig . . . . ?asr

333 tz.1, kunstrsict « mit
^/SMSNZiI 'UMPlSreinsrWolls plattiert , ?ssr

d j Oemsn - unci t-Isn ênscsiubs ,ct,«s r̂. '6 .50 l4e ^ sii -5sl <kosnrügs bisu, «smmgs.n,
octsr ksmmgsrnartigs Stoffs , ?reisgrupps !

19.50 Osmsn - uncl bierrsnscliulis -ck»s,r.
braun , verstiegene formen . . frsisgrupps I!

'7 .75 bisi'ssn-dsklcosnrügs rsinsr ksmmgs.n,
Tskko rum 7sil aut Kunstssicis , frsisgrupps i!

'38 .-

24 .50 Osmsn - uncl btsnsnscliubs -ck»srr,
braun unct üscic . . prsi 'rgrupps lii

'9 .75 blsi'i'SN-^sIclcosnrügs rsmsr Ksmmgsm,
5skko au Kunstssicis ociert -üstsr , ?reisgrupps lii

'50 .-

34 .50 Osmsn - uncl klsssSNLcliuliS csck unv
bectsr , teils ksbmsnsrbeit . . breisgrupps lV '12-

29 .50 OsMSNWSL ^S k-srbsn , r . 7si > Kusssnkrsgsn

I"IsrrSN - 5sIcI ( 0SN2ÜgS reines Kammgarn.
sppsr ^ ^ srdsr ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ reiLoru^ s ^ >̂

"LS.-

Î SI 'I'SNulL ^SI ' mit Kunsts - ictsnbssäßsn , aut
ksinleinrn unct ttZnsslroßbssr , k' rsisgrupps l

reine Wolle , belis unci
38 .00 OsmsnpuIIovsr 5°,bsn 6 .85 klsi-csnulstsi'-siswtot gemustert , ms-

^rsisgruppsll
'38-

I_1 L reine Wolle , gemustert , mit
49 .00 i- ISI 'r'eNWSLsS octsr okns Kragen . / . 50

l4srrsnulÜSc oclsi ' LIIsksc- LsIskol
reine Wolle . ? rslsgrupps lll

'50-

78 .00 !4b5SNPuIic )VS5 okn» Lrm, ,s!ns Wo»« . 2 .85
Usi'csnulsisi'-f'slsiot

0 .85

0 .95

1.95
Osmsnbüks
große /^ULArskl

?rsirgrupps 1 2 z 4
Preis 1.95 2 .85 4 .85 Ü85

Osmsnsciilupliioss 1.35

oclsr ?slStol
^rsisgrkm̂ ^

'65-

^akNSNSc1t!uplboS6f ^is,,§ĉ vs,s2uoIifZi 1-55
, I mkt P>ürck <u0 «,

iNErrSNUNISrNOLS 6,s »Zc»g Ivlskv .95

kin !shiismc ! r»sr« Z-i!g, m» Inkovn-km.sh 1.95

» , I , S>NS! XsmmgSlN , c»
MS5cSN2NrUgN0LS visls 5s,bsn . . . .

, , , - c<rclsn,ml «« Zrmsn - , ^ cn
hisrrSN -VVlNfSI'ioppS rjsm Su«sr . . . .

silsccsn -i-OclSnmsntel 5»ottsÛsn'rs«-> s ^-̂ 0
i-Isrcsniiüks prsisyrupps

^85
2

4 .50
Z

6 .50Preis Y.50

' Unsere renbsls kinksukodtsilunq scheitet ciss gsnr « Isbr b nckerck» cisrsn, in clen vier prsisgruppsn so gute Kehlungen iü, cisn Verksuk vorrupsreiten , cish alle / n̂iorclsrungsn,
6ie an gute unci slsgsnts Kisickung gestellt werkten können , «rtülit sinct.
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lnssrstsntorm Qvrci' Die onsegvbvnon ß4shs geben clle unLstübren (frühen unä Sreltsn an.
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